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Die Eluat der Wadi.
i Aus den Nebeln der Kanzlerkrise tritt einstweilen nur
ein Negativum in Erscheinung . Es steht so ziemlich fest , daß
der neue Reichskanzler nicht atls den Reihen der Michstags-'
abgeoNdmeten entnommen werden wird. Das liegt nicht etwa
daran , daß im Reichstag keine geeigneten Persönlichkeiten zu
finden wären. Was z . B . die sozialdemokratische Fraktion
betrifft , so machen wir uns anheischig, eine ganze Reihe von
Persönlichkeiten zu benennen, die als Reichskanzler ganz gut
zu brauchen wären , vorausgesetzt natürlich, daß die politischen
Poranssetzungen für eine sozialdemokratische Reichskanzter-
sclpst gegeben wären. Auch im Zentrum und in 'der fort¬
schrittlichen Volkspartei gibt cs natürlich eine ganze Reihe
von Männern , die an politischen Kenntnissen und Fähigkeiten
dem jetzigen Reichskanzler bedeutend überlegen sind .

Daß für die Ernennung eines Sozialdemokraten zum
Reichskanzler die politischen Voraussetzungen nicht gegeben
sind , ist schon gesagt worden . Ein sozialdemokratischer Reichs
kanzler müßte für seine Regierung ein Mindestprogrammaus
stellen , für das die bürgerlichen Parteien nicht zu haben
wären , er hätte al'o von vornherein keine Mehrheit. Es bliebe
also die Wahl zwischen dem Zentrum und der fortschrittlichen
Polkspcrrtei. Keine diestr beiden Parteien würde es aber
gerne sehen, wenn einer von der anderen Partei Reichskanzlerwürde. Ein« richtige Verteilung der Macht zwischen den Par¬
teien dar Mehrheit ist nach der deutschen Verfassung schwer
möglich , da nach ihr die gesammelte Macht eben nur bei
einem, dem Reichskanzler , ruht und die Staatssekretäre nnr
als dessen ausfllhrende Organe erscheinen. Dieses Verhält¬
nis zwischen Reichskanzler und Staatssekretären ist freilich

. in einer ständigen Umwandlung begriffen in der Richtung zu
^iner selbständigen^ Verantwortlichkeit der Staatssekretäre.'Aber bei dem verantwortlichen ÄeichÄnimstcrinm , da^ tzine
regelrechte Kabinettbildung und Ausgleichung der parteipoli¬
tischen Machtpositionen ermöglicht , sind wir noch nicht, und
es ist unmöglich , die gegebene Entwicklungsstufe zu über
springen .

Lv ist es im höchsten Grade wahrscheinlich, daß eine außer
l>alb des Rahmens der Parteien und außerhalb des Reichs¬
tags stehende Per chnlichkcit zmn Reichskanzler ernannt wer¬
den wird. Die ReichZtagsabgeordneten kennen nun einander

ksthr genau und wissen, was sie von diesem oder jenenr ihrer4 Kollegen, falls er Reichskanzler würde , zu erwarten hätten.Eine ebenso genaue Kenntnis des Personcnkreises außerhalb
des Reichstages fehlt ihnen aber . Und auch die Presse , M
sich an dem Ratespiel eifrig beteiligt , kennt natürlich die
alcherparlamentarischen Kanzlerkandidaten nicht so genau wi>
die führenden Parlamentarier , deren politische Eigenart sich
m unzähligen mündlichen nutz schriftlichen Aenßerungen
widerspiegelt. Unter solchen Umständen gestaltet sich die
Kaiizlersnche recht beschwerlich , und es ist zweifellos , daß die
Personenkenntnis de? Staatsoberhauptes an der Lösung der
Krise in nützlicher Weise Mitwirken könnte.

Einen Kanzler, die lvie dicstr Michaelis ganz plötz¬
lich ans der Pistole geschossen komnit , will natürlich . niemand.
Roch dieser Methode läßt sich die Regierungskrise nicht löfcit,wie das mißlungene Ereinpel klärlich - zeigt . Zunächst muß
sich dar Kaiser bei den, Abgeordneten über die gegebene parla¬
mentarische Lage orientieren, und dann kann er in dem ihm
bekannten Personenkrei? einen Manii suchen , der ihm ge¬
eignet scheint . Dieser Mann wird dann , bevor er den Anf-
iwg definitiv annimmk, mit den Parteien in Fühlung znbcten haben und sich dessen veiMwissern . daß er mit seinem

t Regicrnngsprogramm auf eine tragsähige Mehrheit in :
i Reichstag rechnen kanii .

Die Parteien sollen den Kaiser in keiner Weise im Zweifel
-darüber lassen, was sie sachlich von dem neuen Monn .er¬
warten . Aber die Dinge stehen nicht so , daß sie einen Mann
bezeichnen könnten , der Reichskanzler werden müßte, der und
kein anderer . Ein solcher Mann ist eben nicht da . Ganz ab¬
gesehen davon , daß cs entschieden ein revolutionärer Akt wäre ,wenn der Reichstag selber den Reichskanzler bestimmte und
dem Kaiser nnr das formale Recht der Ernennung überließe .
Daß die Sozialdemokratie vor einem solchen Vorgehen , falls
die Umstände entsprechend lägen , nicht zurückschrecken würde,
bars man Wohl anncbmen. Aber weder liegen die Umstände
so. noch liegt die Bestimnrung eines Kanzlers aus eigener
Macht im Rahmen des Programms , das sich die aus Bürger-
bchen und Sozialdemokraten zußimmenge ' ctzte Mehrheit ge¬
stellt hat.

Für eine gedeihliche Entwicklung der inneren Verhältnisse
dürste es indes genügen , wenn die Ernennung des Reichs¬
kanzlers durch Zusammenwirken von Krone und Parlament
erfolgt und wenn dabei die Tatsache zur Anerkennung ge¬
langt , daß in Zukunst nur ein Kanzler möglich ist , der das
ausgesprochene Vertrauen der Volksvertretung besitzt.

Die Zahl der Männer , die als Kandidaten genannt wer¬
den , hat sich vom Montag auf den Dienstag wieder

^
nm

einige vermehrt. Man nennt den Staatssekretär Dr . Sols
und den Prinzen Max von Baden. Auch vom bayerischen
Ministerpräsidenten Grafen von Hertling ist wieder die Rede.

Der MOrnch an der Pnzo - Front. - Mehr als
loooo Gefangene.

Deutscher Tigesderichl.
WTB. Großes Hauptquartier , 25 . Okt . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht

In Flandern lag tagsüber stärkeres Feuer als sonst
auf der Kampfzone .zwischen der Küste und Blankaart -
s e e.

Von dort bis zur Lys belegte der Feind die einzelnen
Abschnitte mit Feuerwellen, die sich vom Honthoulster -
Walde bis P a s s ch e n d a e l e gegen Abends zu heftigstem
Tormmclfeuer verdichteten . Größere Angriffe erfolgten
nicht.

Im Artois und bei St . Onentin spielten sich Vov-
ftidgefeck 'tc mit für uns günstigem Erfolge ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Am £ iDe — Ast? ne -- Kanal , verlief der Tag M ge¬

ringer Feuertätigkeit des Feindes.
Kurz vor Dunkelheit schwoll schlagartig der Feuerkampf

wieder cm . Rn mehreren Stellen drangen französische Erknn -
dnngstrnppcn vor. Sic wurden überall abgewiesen.

Nachts blieb das Feuer lebhaft . Zwischen Ais ne und
Mo. a s kam es mehrfach zu Erkimdimgskämpfen , die örtliche
Steigerung des Feuers hervorriesen .

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts von Bedeutung.

Mazedonische Front
In den meisten Abschnisten hat sich die Fcuertätigkcit ver¬

stärkt .
Italienische Front .

Waffentreu traten gestern deutsche und österreichisch -unga¬
rische Truppen Seite an Seite in den Kampf gegen den ehe¬
maligen Vkrbündrtcn. In mehr als 3» Kilometer Breite
nach starker Feuerwirkung zum Sturm antretcnd durch¬
brachen oft bewährte Divisionen dir i t a I i e n i s ch c I s o » z o
front in den Becken von F l i t s ch und T o l m e i n. Tie
Täter sperrenden starken Stellungen des Feindes lvurden
im ersten Stoß überrannt ; trotz zäher Gegenwehr erklommen
unsere Truppen die steilen Abhänge und stürmten die feind¬
lichen Stützpunkte, die die Höhen krönen. Schnee und
Regen erschwerten das Borwärtskommen in dem zerrissenen
Grbirgsgelände. Ihre Einwirkung wurde überall über¬
wunden . Hartnäckiger Widerstand der Italiener mußte mehr¬
fach in erbitterten Nahkämvsen gebrochen werden . Die Kampf-
Handlung nimmt ihren Fortgang . Bis zum Abend waren
mehr als 10 000 Gefangene , dabei Divisions
und Brigade st äbe eingebracht und reiche Beute an
Geschützen und Kriegsmaterial genreldet .

Der 1. Generalauartiermeister: Lndendorff .

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 25 . Skt . Abends. ( WTB . Amtlich. ) In

Flandern starker Feuerkampf, besonders östlich von
Z >pern . Bei P iuou und Chavignon rahmen wir in
der Nackt unsere Vortrnppen in dem Ailettegrund ,
französischenr Drucke nachgebcnd , hinter den Oise -Aisne -Ka-
nal zurück.

Im Osten nichts von Bedeutung.
In Italien brachte die Weiterführung unseres Durch¬

bruchs bei F l i t s ch und T o l m e i n n e u e E r f o l g e. Ge-
fcmgenenzahl und Beute sind im Steigen .

Die Isonzo . Offensive in bestem Aork-
schreiten.

Wien , 25. Okt. (WTB. Nicht amtlich.) Aus dem
Kricgspressequartier wird gemeldet : Der An¬
griff unserer und der verbündeten deutschen Kräfte ist im
bc st enFort sch reiten und erzielte schon einen großen
Raumgewinn . Die Zahl

'der" Gefangenen
'und der Bmt«

an Kriegsmaterial wächst zusehends.

Eine Friedeusrcde Enrico Ferris.
Berlin , 25 . Okt . In der Dienstaassitzung der ita¬

lienischen K a m in e r , jo meldet ein Züricher Tele¬
gramm des „ L . - A .

"
, sprach der unabhängige Sozialist

Enrico Ferri über die auswärtige Polistk und narnent -
lich über die F r i e d e n s f r a g e . Er sagte : Angstvoll fragt
sich die ganze Welt , wann geht der Krieg zn Ende ? Es ist
Z eit , daß die Regierung die gewünschte Antwort gibt . Es
geht nicht, daß die Ententestaaten die Friedensnote
des Pap st e s unbeantwortet lassen. Diese Note enthält
Vorschläge , ans deren Grundlage eine Verständigung mög -
l i ch ist. Wilson hat , um ablehnend antworten zu können,
die Vorschlag allgemeinen Charakters mit Schweigen über¬
gehen müssen , dagegen haben die Mittelmächte diesen
zuqestimmt . Auch über die Entschließung der deutschen
Reichstagsmehrheit sei das italienische Parlament verpflich¬
tet , sich ausznsprechen, und da es nicbt angehe , weiter auf
Rußland . Japan oder Amerika zu hofsen, so müssen sich die
Regierungen vereinen , uni auf Grund der Papstnote in
Friedensverhandlungen einzutreten. Die Rede wurde von
den Interventionisten stellenweise heftig unterbrochen , von
den Sozialisten aber kräftig beklatscht.

Während im Westen die Engländer und Franzosen sich
vergeblich abniühen, die deutsche Front zn durchstoßen, haben
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen auf einer
Breite von 30 Kilometer die italienische Front am Jsonzo
durchgestoßen . Am Abend des ersten Tages waren schon
mehr als 10000 Gefangene gezählt und viel Material
erbeutet. Zweifellos ist die Schlacht gut vorbereitet . Der
Erfolg ist um so hoher zu bewerten, als die Krmpfhandlung
bei sehr ungünstigem Wetter sich abspielte . Die Italiener
haben sich verzweifelt gewehrt. Man darf mit guten Hoff¬
nungen dem weiteren Verlauf dieser Jsonzoschlacht entgegen¬
setzen. — Ter von den Franzosen am Aisne-Kanal errungene
Erfolg ist ein rein örtlicher . Die deutschen Truppen wurden
an einer stelle hinter den Aisne-Kanal zurückgenommen.
Zu einer strategischen Ausnützung ihres Erfolges fehlt den
Franzosen die Kraft .

Eine kriegsrede Earfons .
London , 25 . Ott . (WTB. Nicht amtlich.) Reutermechrmg.

Sir Edward Carson sagte in Portsmouth in
einer Rede :

Ter Krieg trat in ein Stadium ein , daß n i e marod
ohne Sorge daran denken kann . Unsere Truppen sind
denen des Feindes überlegen. Wir daheim müssen im
Ausharrnngsvermöaen uns überlegen erweisen. Entgegen
allem Friedens ge rede im Reichstage und alle^
deutschen F r i ed e n s n o t e n erhielten wir bis horste v i e»
mals ein Friedensangebot . Ich weise daraus
hin, weil es ein Verbrechen wäre, den Krieg länger dauern
zu lassen als bis zir dem Augenblick, wo wir im Interesse
von Land und Volk einen dauerhaften Frieden schließen
könnten . Die Deutschen müssen wissen, !daß wir keinen
Frieden ohne Mitwirkung und Zustimmung der Do¬
minions schließen können und werden , zweitens kein «
Friedensverhandlungen hinter der Alliierten
Rückei '- führen, sondern unser Abkommen mit ihnen bmrdes°
brüderlich ansüben . Wir werden Rußland jetzt nicht
im Stiche lassen, wo die Stunde der Freiheit seines Volkes
aubricht . Wir werden drittens keinen Frieden schlie¬
ßen, der einen künftigen Krieg sicher herbeistihrt . Der
deutsche Kanzler sagte, daß es kein Völkerrecht
gibt . Wir müssen uns beim Friedensschluß dieser Erklä.
rstng wieder erinnern .
Carion sagte schließlich , das Volk, Ivelches so handelst

wie das deutsche dürfe nicht zu einem Bunde der Ntzl

n »

i
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Denkbar wäre es , daß der Kaiser die Vertreter der Mchr-
hcitsparteien auffordcrte, ihm eine ihnen geneigte Persönlich¬
keit zu benennen: Einer solchen Aufforderung würden sichh« Parteien doch nicht entziehen kennen . Aber um ihr nach
Sukommen , dazu wären neue Beratungen und neue Fühlung
«vhmen mit Persönlichkeiten , die stir die Kanzlerschaft allen -
kalls in Betracht kommen könnten , notwendig . Uebers Knie
Rechen läßt sich eine solche Sache nicht

t,trotze

bette » ,
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tionen zugelassen werden , »odaß es keinen wirklichen fahrung gezcigr , daß Deutschland gut beraten war, als cs sich der Unfall anzusehen und demgemäß zu entschädigen. Auf Mili-Frieden gäbe, so lange Deutschlattd erobertes Gebiet besitzt Feldherrenpolitik widersetzte,
und so lange das Preußentum Glicht vernichtet ist . Ter
Sieg Deutschlands wird die Niederlage aller Demokratien
bedeuten . Kein Sieg könne einen Frieden vringen, nur das
Aushalten fies Volkes könne dazu führen.

tärrenten haben sonach die Hilfsdienstpflichtigen in keinem
Falle Anspruch .

Englische Großsprecherei. t
WTB . London , 25 . Okt. (Nicht amtlich.) In einer Ver¬

sammlung in Sheffields sagte Admiral Jellicoe : Die Verluste
durch den U-Bootkrieg sind äußerst ernst gewesen, aber sie
haben sich allmählich beständig vermindert. Die Ziffern vom
September waren sehr günstig , die vom Oktober sind nicht so
günstig , aber es liegt in der Naffrr der Sache , daß sie hinauf
und hinab gehen. Wir haben jedoch allen Grund zu der Hoff¬
nung , daß sie binnen kurzem noch besser sein werden als im
September. Es ist kein Grund zu Besorgnissen wegen des
U-Bootkrieges vorhanden , vorausgesetzt , daß die strengste
Wirtschaftlichkeit herrscht. Tie englische Kriegsflotte wird
durchhalten . Der Geist der deut 'chen Flotte weist Zeichen des
Niederganges auf ( ? ?) , aber in der britischen Flotte gibt es
keinerlei Unzufriedenheit der Mannschaft . Die britische
Flotte wartet geduldig und unablässig auf den Tag , wo siedie feindliche Flotte in Sicht bekommen und versenken wird.
(??) Jellicoe fdralt auf die Neigung eines kleinen krakehlenden
Terles der Nation , der die Taten aller anderen , aber nicht der
eigenen Lündsleirte verherrliche und schloß : Wir dürfen uns
setzbst nicht verkleinern , sollten vielmehr ein wenig prahlen.Der Krieg ist schon beinahe gewonnen (von wem ? Die Red.) ;wir haben nur die Zähne zusammenzubeihen und er wird ge¬wonnen sein.

Englische Drohung.
London , 25 . Okt. (WTB . Nicht amtlich .) Im Unter-

oause sprach der Minister des Innern über den Luftangriffvon Freitag nacht, den er ausführlich schilderte. Er sagte
i '.. a. : Die Regierung hat bereits ihre Absicht bekanntgegeben ,
auf deutsche Städte Bomben zu werfen , bis
den kaltblütigen Angriffen der Deutschen auf die bürgerliche
Bevölkerung Englands ein Ende gemacht ist. Zwei solcher
Angriff wurdn breits d u r ch g e f ü h r t , und das Haus mag
sich versichert halten , daß dieses Verfahren fortgesetzt wird,£i§ der Zweck erreicht ist.

1

Eine zeitgemäße Erinnerung .
Angesichts der Treibereien der Alldeutschen- und der Vater -

.andspartei , die bekanntlich einen deutschen Machtfrieden erstre¬ben , ist es nicht unintereffant , an die Kämpfe zu erinnern , welcheBismarck gegen die Einmischung der „ militärischen Reffort¬
politiker " in die Staatspolitik zu bestehen hatte.

Als im Jahre 1866 das preußische Heer vor Men stand , ent¬brannte im Preußischen Hauptquartier in Nikolsburg ein sehr hef¬tiger Kampf zwischen Bismarck und den Generalen , „Allen Ge¬
neralen war , so erzählt Bsmarck selbst, „ die Abneigung gemein¬
sam . den bisherigen Siegeslauf abzübrcchen "

; Bismarck dagegen
wünschte den Krieg zu beenden , dessen Zweck bereits erreicht
War . Die Generale wünschten , daß König Wilhelm an der Spitze
feiner Truppen in Wien emzieihe; Bismarck bekämpfte die
f e n Plan : es sei töricht, Oesterreichs Empfindlichkeit durch den
Einzug in seiner Hauptstadt zu verletzen und es sich dadurch fürimmer zu verfeinden. Tie Generale wollten einen Teil Doutich -
böhmens und Oesterreichisch-Schlesiens annektieren ; Bismarck
loüiffchte einen Verständigungsfrieden mit Oesterreich : Preußen
solle weder österrreichische Gebiete fordern, noch Oesterreich eine
drückende Kriegsentschädigung auferlegen. Es ist Bismarck sehrübel ergangen, weil er, ein „ Flauer und Schwacher "

, sich den sie¬
gesberauschten Generalen tapfer entgegenstellte . König Wilhelm.
Moltke , die Generale höhnten den „Ouestenberg im Lager"

. Indem Kriegsrat vom 23 . Juli wurde der große Staatsmann so ge¬kränkt , daß er sich tief verletzt in ein Nachbarzimmer zurückzog und
dort von einem Weinkrampf befallen wurde. Am folgenden Tc ge
behandelte ihn der König io. daß sich Bismarck mit Selbstmord¬
gedanken trug . Und als Bismarck seinen Millen schfießl

'
ch durch¬

setzte, bekundete ihm Wilhelm I . noch im letzten Augenblick seine
Ungnade. Auf die Eingabe, in der Bismarck dem König die Be-
dingungen des Nikolsburger Friedens vorschlug, schrieb Wil»
Helm I . : Nachdem mich mein Ministerpräsident vor dem Feinde im
Sticke läßt und ich hier außerstande bin, ihn zu ersetzen, habe ich
-die Frage mit meinem Sohne erörtert und da sich derselbe der
Âuffassung de? Ministerpräsidenten angeschloffen hat , sehe ich mich
-zu meinem Schmerze gezwungen , nach so glänzenden Siegen der
Armee in den sauren Apfel zu beißen und einen so schmach -
ivollen Frieden anzunehmen".

Auch am Ende des Krieges 1870/71 gab es ernste Meinungs-
verschiedeniheiten zwischen Bismarck und Moltke . Bismarck wollte
«damals nur die deutschen Gebiete Elsaß-Lothringens dem
Reiche einverleiben; er verstand sehr wohl , daß das junge Deutsche
Reich niemals Ruhe an der Westgrenze haben wird, wenn es fran¬
zösischen Boden Frankreich entreißt . Aber den Generalen galt
diese Erwägung nichts : sie sahen nur die strategische Bedeu¬
tung von Metz und bestanden darum auf oer Forderung, die große
Festung mit ihrer von Franzosen besiedelten Umgebung dem
Reiche einzugliedern. Ter Streit endete anders als 1866. Bis¬
marck gab nach, die Feldherrnpolitik triumphierte.

Noch ein drittesmal hat Bismarck die „ miliiäriscke Reffert-
politik" offen bekämpfen müssen . Als Rußland im Jahre 1888
große Truppenmaffen an seiner Westfront ansammelte, wünschten
die deutschen Generale einen „Präventivkrieg" gegen Rußland.
Deutschland sollte sofort losschlagen , statt abzuworten, bis Ruß¬
land die Stunde zum Angriff wählt. Damals hielt Bismarck seine
große Rede gegen den Vorbeugungskrieg, die größte Rede, die
her redegewaltige Mann je gehalten hat. Daß jever General den
Krieg wünscht, fand Bismarck begreiflich ; „er würde beinahe auf¬
hören . ein brauchbarer Soldat zu sein , wenn er nicht den Krieg
«ünfchte und an seinen Sieg darin glaubte" . Aber der Staats¬
mann dürfe sich den Wünschen der Generale nicht beugen ;
er dürfe einen Krieg nur dann führen, wenn mit dem Kriege
«alle , die ihn mitmachen , alle, die ihm Opfer bringen, kurz und
gut, die ganze Nation einverstanden ist ". Durch diese Rede hat
Bismarck die Kriegsgelüste niedergeschlagen , die Kriegsgefahr be¬
seitigt . Wie recht er gehabt , hat die Geschichte gezeigt : der Krieg,
den die Generale im Jahre 1888 für unvermeidlich erklärt hatten,
ist nie geführt worden ; Bismarcks Widerstand hat der Welt für
■̂ ß JSfr ^ etaUet btn Seiten erhalten. Abermals hat die Er -

Zur Lösung oer Reise.
Dr . E r i ch M a r x setzt in der „Berliner Volksztg .

" aus¬
einander, daß die Mehrheitsparteien des Reichstags sich nicht
damit begnügen dürfen , einen Wechsel cm Reichskanzleramt
zu fordern, sondern den geeigneten neuen Mann selbst in Vor¬
schlag bringen müssen . Und weil jeder neue Reichskanzler
doch nur wieder zwischen links und rechts lavieren müßte,
könnte die Einigkeit und Entschlossenheit der politischen Füh¬
rung nur dadurch hergestellt werden , daß der Reichstag selbst
die Leitung der Geschäfte übernimmt.

„Nur die Führer der Reichstagsmehrheit
sind imstande , das Steuer deutscher Politik zu ergreifen. Nur
sie Haben den Rückhalt , um, ohne ängstlich nach rechts und
links auszuschaucn , ohne lächelnd und tänzelnd über Abgrün¬
den dahinzuschweben , den Kurs des Schiffes kraftvoll zu
lenken . Keiner unter ihnxn ist ein Genie. Aber sie alle zu¬
sammen könnten ein Ministerium bilden, das sich sehen lassen
kann . Trimborn und Erzberger , Payer und
Haußmann , Scheide mann uni» David , dazu einige
tüchtige Fachleute wie Kühlmann und Schwänder ,
dazu ein geeigneter General und ein Admiral, eine solche Re¬
gierung könnte sich mit jeder in England oder Frankreich
rnessen . Einer von ihnen, als Ministerpräsident, übernimmt
den Titel des Reichskanzlers; man würde ihn am besten aus
der Mitte der Mehrheit nehmen , etwa Payer . Wollen die
Nationalnberälen sich der Mehrheit anschließen , um so besser.
Man sage nicht, daß die Verfassung der Bildung eines Mini¬
steriums im Wege stände . Eine einfache Vereinbarung un¬
ter den neuen Staatssekretären , gemeinsam mit dem Mon¬
archen getroffen, würde alle Hemmnisse aus dem Wege räu¬
men . Muß der Reichskanzler jenes vielgesuchte Geniewun¬
der sein? Keineswegs wenn er sich entschließt, die Bürde
seines Amtes mit einer Reihe talentierter Kollegen , zu teilen.
Eine Fülle von Talenten macht das Genie, das keineswegs
immer vorhanden ist , entbehrlich .

"

Das ist ein Vorschlag , der jedenfalls .aufs Ganze geht
und eine Lösung der schwebenden Krise darböte , die ebenso
radikal wie vernünftig wäre. Aber eben deshalb wird der
Vorschlag schwerlich befolgt werden . Die Reichstagsmehrheit
bat, wie das deutsche Bürgertum überhaupt, viel zu viel
Angst vor der eigenen Kurage .

Deutsche« Reich,
Die Mehrheitsparteirn und der Reichstag .

Der „Frankfurter Zeitung " wird auS Berlin ge¬
schrieben :

Nachdem am Sonntag der Reichskanzler Dr . Michaelis
aus Kurland nach Berlin zurückgskehrt ist, hat auch der natio¬
nalliberale Fraktionsfiihrer Dr . Stresemann Gelegenheit
gefunden, ihn über die Auffassung der nationalliberalen Frak¬
tion zu -unterrichten, und so viel man hört, hat auch Dr . Stre¬
semann zu denen gehört , die die Stellung des Reichskanzlers
als erschüttert anfehen. In der vorgestrigen Besprechung
der Vertreter der Reichstagsmehrheit beim Chef des Zivilkabi¬
netts , Herrn v . Balentini , nahmen je ein Vertreter des
Zentrums , der Nalionalliberalen. der Fortschrittlichen Volks .
Partei und der Sozialdemokraten teil. Herr v. Balentini hat
diese Fraktionsvertreter nicht gemeinsam , sondern einzeln em¬
pfangen und sich mit ihnen über die politische Situation unter¬
halten. Die Fraktionsvertreter haben alles vermieden, in die
Kronrechte einzugreifen, und haben deshalb auch keine bestimm¬
ten Persönlichkeiten fiir die Nachfolge des Herrn Dr . Michaelis
vorgeschlagen . Herr v. Balentini hat sich aber von sich aus bei
einzelnen der Fraktionsvertreter nach ihrer Auffassung über be¬
stimmte Persönlichkeiten erkundigt. Die interfraktio¬
nellen Besprechungen werden fortgesetzt werden, und
ein gemeinsamer Vertreter aller daran beteiligten
Fraktionen wird sich erneut mit dem Chef des Zivilkabinetts in
Verbindung setzen.

Anfragen im Reichstage .

Abg . Dr . Heckscher hat im Reichstag folgende Anfrage
eingebracht :

Nach einer Reutermeldung wurde ein Deutscher namenS
Holtz und ein Oesterrcicher namens Carmelitsch an der Grenze
des französischen Somali -Landes nach einem Gefecht gefan¬
gen genommen . Holtz soll nach der gleichen Meldung nach
Djibuti gebracht und vor ein Kriegsgericht gestellt worden
sein. — Ist der Reichskanzler bereit, Auskunft darüber zu
erteilen, welche Maßnahmen die deutsche Reichsregierüng
getroffen hat, um einen französischen Justizmord zu der-
bindern?

Abg . Held fragt , ob dem Reichskanzler bekannt ist, daß
infolge Mangels an Arbeitskräften die Ernte der Hack¬
früchte . besonders der Kartoffeln, noch sehr im Rückstände ist,
daß aber trotzdem und trotz der mehrfachen entgegengesetzten
Zusicherungen der Militärverwaltung gerade jetzt Gefangene
in großer Zahl aus den landwirtschaftlichen Betrieben zurück¬
gezogen werden?

Abg . Schulenberg klagt darüber, daß die religiösen
Sonntagsblätter von der Belieferung mit Druckpapier aus -
geschlossen worden sind.

Die Versorgung der Hilfsdienstpflichtige«.
Ueber die Versicherung , und die Versorgung der Hilfs¬

dienstpflichtigen herrscht große Unklarheit. Es ist deshalb
festzustellen : Die Hilfsdienstpflichtigen sind keine Soldaten ,
sondern freie Arbeiter, die nach den für diese geltenden Vor¬
schriften zu behandeln sind . Sie müssen gegen Krankheit,
Invalidität usw. versichert werden . Werden sie von einem
Privatunternehmer beschäftigt , dann hat dieser sie zu der-
sichern; andernfalls ist dies Aufgabe der Behörde, bei der sie
in Arbeit stehen. Wenn Hilfsdienstpflichtige im besetzten
Gebiete verwundet werden , so gelten sie nicht etwa als kriegs -
beschädigt, vielmehr sind ialLe Vorkommnisse als Betriebs¬

Ueber den Würzburger
Parteitag

äußert sich im neuesten Heft der „Glocke " August Winni » ,wie folgt :

„Will man das Kennzeichnende des Würzburger Parteitags
haben , so ist es darin gegeben , daß er die Politik der posi¬
tiven Tatsachengestaltung nunmehr als die Po¬
litik der Partei ausdrücklich anerkannt hat . Unv
darum wird dieser Parteitag in der Tat ein nie zu überfcheiÄer
Markstein auf unserer Entwicklungsbahn sein.

Damit sirÄ» gewiß noch nicht alle Steine aus dem Weg ge¬
räumt . Man hat zunächst nur das Prinzip emer neuen Politik
anerkannt , es bleibt noch viel damit verbürgen, diesen Grund¬
gedanken auf die einzelnen Aufgaben der Politik anzuwenden. Es
sind nicht alle frei, die ihrer Fesseln spotten , und auch die überwäl -
tigende Mehrheit, die sich gegen de Resolution Hoch und gleich dar¬
auf für die Resolution Löbe erklärte, wird nicht in allen ihren
Teilen gegen Rückfälle in die überwundene Phase unserer Politik
gefeit sein . Hier tritt das in Erscheinung , was ich in der Debatte
über den FraktionSbericht als den Nachteil bezeichnete, der die
Kehrseite der Vorzüge ist , die einer Massenpartei eignen. Nämlich
eine gewisse taktische Schwerfälligkeit, die sich ergibt aus der Not¬
wendigkeit , die Politik im stetigen Zusammenhang mit den Mas¬
sen zu führen, die Auftraggeber der Partei sind , und aus der
Schwierigkeit , die jeweiligen taktischen Notwendigkeiten den Massen
zum Bewußtsein zu bringen. Weil man sich dieser Schwierigkeit
wohl bewußt ist , besteht immer eine Neigung, sich ihnen zu ent¬
ziehen . Man fühlt die Macht des intransigenten Denkens, die ja
zunächst nur in den Fragen der Kriegspolstik wirklich gebrochen
ist, im übrigen, gegründet auf die Gewohnheiten eines Menschen¬
lebens, noch immer besteht. Und man fürchtet sich, im Ernst mit
ihr in Konflikt zu kommen . Es wäre das Gegenteil realpolitischen
Sinnes , diese Macht zu ignorieren oder herauszufordern . Sie
bleibt eine sehr beachtliche Größe im Parteileben , deren Ueber -

'
Windung von der Gesamtrichtung unseres politischen und ökonomi¬
schen Lebens abhängt und nur das Werk längerer Zeiträume sein
kann. Nur kann hier eine zu weitgehende Vorsicht sehr viel ver¬
derben. Im allgemeinen hat Ignaz AuerS weises Wort:
So etwas tut man, aber man sagt es nicht, allzu viel « djufe ge¬
macht . Zwischen dem Auftreten in der Volksversammlung und '
dem Auftreten im Parlament wird und kann immer eine Ab¬
tönung bestehen . Wer eS sind ihr Grenzen gesetzt, die in der
Natur der Sache selbst liegen. Vor allem aber bleibt für die Ge¬
genwart zu beachten , daß die psychologischen Voraussetzungen für
eine Höherführung der taktischen Einsichten der Massen niemals
so günstig waren wie jetzt währnnd des Krieges, der ja nicht nur
eine politische und ökonomische, sondern auch eine geistige Revolu -
tion ist.

Ein sehr bedenkliches Zeichen war es, daß namhafte Wort¬
führer der Partei davor zurückscheuten, dem Parteitag eine Ent¬
schließung vorzulegen, die sich für die Mitwirkung der Partei bei
der Bildung einer arbeitsfähigen Reichskagsmobrheit mit einem
Mindestprogramm ausspricht . Es wäre in der Tat geradezu trost¬
los , wenn ernstlich zu besorgen wäre , daß eine solche Politik von
der Masse der Partei nicht gebilligt würde. Selbst wenn man die
Ueberzeugungskraft des geschriebenen oder gesprochenen Wortes
sehr mäßig einschätzt, wird man doch der Ueberzeugungskraft der
Taffachen einiges zutrauen dürfen. Und da uns diese Tatsachen
zeigen , daß der Reichstag zum efften Mal aus der Sphäre der
Bedeutungslosigkeit aufftcigen konnte , als er zum ersten Mal eine
ziekbetvußte Mehrheit zu bilden imstanide war . sollte man doch wohl
bei den organisierten Anhängern der Partei das Verständnis für
eine solche Taktik der Fraktion voraussetzen dürfen.

Sieht man von dieser Ersckeinung ab, so wird man über den
Parteitag ein im allgemeinen günstiges Urteil fällen müssen.
Seine Beschlüsse atmen kräftigen Erdgeruch. Sie sind aus der
Gegenwart und ihren Bedürfnissen geschöpft. Der Friedenswille
der Volksmassen hat einen stürmischen Ausdruck gefunden. Der
Ruf nach der politischen Erneuerung des Reiches ist kräftig auf
ihm erklungen. Für die Fragen des wirffckaftlicken Wiederauf¬
baus hat er Lösungen ausgestellt , die ein rühmliches Zeugnis des
Könnens uvd Wollens der Partei sind. So dürfen wir den Würz-_*
buraer Parteitag als eine Station anfehen, die uns bereits einen ,
Blick in das Land gestattet, auf dem einst eine gesegnete Ernte
reifen wird".

Auch in den Tageszeitungen der Partei kommt ganz ■
allgemein lebhafte Befriedigung über den Verlauf der Würzburger
Tagung zum Ausdruck . Ueberall wird der Parteitag gefeiert als
Symbol der Abkehr von der Poliffk der unfrucbtbaren Negation
und des Beginnes der neuen Aera positiven Schaffens zur Ver-
wirklichung des Sozialismus und der Demokratie.

. Soziale Rundschau.
Die Kriegsfürsorge

ist durch unzählige Verordnungen, Erlasse , Verfügungen ustv. ft
verwickelt geworden, daß selbst die amtlichen Fürsorgestellen sich >"
dem komplizierten Gefüge nicht mehr zurecht finden. In einem
Erlaß des preußischen Ministers des Innern vom 18 . August
1917 heißt es, daß viele Fürsorgestellen bisher weder über die
Vorschriften zur gesetzlichen Versorgung der Kriegshinterbliebene"
ausreichend unterrichtet sind noch genügend Ueberblick über die
Zuständigkeitsverhältnisse und die verschiedenen Möglichkeiten S"
erwirken haben. Auch auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge f"k
die Hinterbliebenen sei noch bäufig eine „laienhafte Betätigung
zu beobachten . Es sollen deshalb zahlreiche Unterrichtskurse ab¬
gehalten werden, die in jeder Provinz einheitlich unter der Lei¬
tung des Oberpräsidenten stehen. Es soll auch sonst für besser«
Aufklärung gesorgt werden.

Die Ursache der weitverbreiteten Unkenntnis liegt auch
Teil mit an den gesetzgebenden Stellen selbst. Bei den einschlä- ^
gigen Anordnungen sollte auf viel größere Einfackheit , Verständ¬
lichkeit und Uebersichtlichkeit Wert gelegt werden . Bei etwas graft
zügigem und nicht so ängstlichem Vorgehen läßt sich auch die 3$ '
der Verordnungen usw . beschränken.
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Mus der Partei .
» Eine Klage Adolf Gecks . In seiner Würzburger Bericht -

.. «stattung über die Vorgänge in der Kontrollkommission ,
,je den Austritt Wolf Gecks zur Veranlassung hatten, bezichtigte
Kenosie B r ü h n e Geck eines doppelzügigen Verhaltens zwischen
^en beiden Richtungen in der Sozialdemokratie. Brühne soll , so
teilt die U . S . P .-Presse mit, Gelegenheit erhalten, seine Be¬
hauptung als Zeuge vor Gericht zu beweisen . Es sei gegen

„Volksfreund"
, der in zwei Artikeln dem Abgeordneten Adolf

Geck in ehrverletzender Weise den Borwurf eines unfairen Ver¬
haltens beim Austritt aus der Kontrollkommiffion machte, ein
Prozeßverfahren eingeleitet.

Duden.
Pachtung von Allmcndwiesen durch die Landtvirtschafts -

kammer .
: Wie &'Lc Zeitungen berichten, beabsichtigt die Landwirt -

schaststannner, 400 Morgen E t t l i n g e r Allmend -
wiesen zu pachten und will von weiteren Gemeinden eben¬
falls die Allmendwiesen pachten . In den Zeitungsnachrichten
ist benierkt, daß dies zum Zwecke der Verbesserung der All¬
mendwiesen geschähe . Das wird der .Fall sein . Aber wenn
diese Verbesserung allein der Grund ist, könnte sie auch von
den betreffenden Gemeinden bewirkt werden . Es besteht
dagegen die Gefahr , daß die beabsichtigten Großpachtungen
sich im Laufe der Zeit zu einer Art Monopol für
Futter auswachsen und auch auf die Preisgestal -

. t u n g d e s Futters Einfluß g e w i n n e n k ö n n t e n .
Es wäre für uns in Baden , die wir bis jetzt keine herrschenden
landwirtschaftlichen Großbetriebe haben , nicht wünschenswert ,
wenn sich in diesen geplanten Pachtungen auch nur ein An¬
fang dazu entwickelte.

□ Berzhausen , 22 . Okt . Am letzten Samstag wurde der
B ü r g c r a u s s ch u ß zu einer Sitzung einberufen . Aus der
Tagesordnung standen 2 Punkte : 1 . Aenderung der Statuten
der Gemoindesparkasse und 2 . Verteilrmg von 6000 Jl lieber

*

*
schuß aus derselben . Zum ersten Punkt wurde beschlossen,
- aß vom 1 . Januar 1918 ab der Zins für die Einleger vom
1. jedien Monats bezahlt wird und nicht wie früher alle Vier -
teliahre. Dieter Antrag wurde von sozialdemokratischer Seite
früher fchon gestellt, aber immer abgelchnt . Betreffend des
zweiten Punktes war vorgesehen, die 6000 Jt für Wohl -
läiigkeitszwecke zu verwenden . Gemeinderat Vogiel erläuterte
den Beschluß des Genreinderats in sachlicher Weise. Es sollen
3000 Jt für die Kriegsfürsorge , die anderen 2000 Jt für un¬
vorhergesehene Fälle verwendet werden . Der Beschluß £e§
Gemeinderats wurde nach längerer Diskussion einstimmig
angenommen . Auch wurde der Betrag für Lösung eines
Sparkassenbuches auf Kosten der Kasse übernommen . Zum
Schluffe dankte Gemeinderat Vogel .unserem Sparkassen -
rchner Wagner für die mühevolle Geschäftsführung der
Sparkasse.

0 Offenburg, 25. Ott . In den hiesigen Tagesblättern gibt
der Stadtrat bekannt, daß numnekr die . von der Stadt bestellten
tzlinterkartoffeln nach Aufruf straßenweise abgeholt werden tön¬
ten . Der Preis beträgt pro Zentner 6,70 Mk., welcher bei der
ilbbolung zu entrichten, fei . Auf die Person kommen 2 Zentner.
!teitebt also eine Familie aus 4 bis 5 Köpfen , so wären 53 bis
i>7 Mk. auf einmal zu Hinterleger !. Hier wäre die Frage er¬
laubt, ob man diesen Betrag nicht auch ratenweise entrichten
kann. Daß diesen Betrag ein Arbeiter z . B . oder sonst ein kleiner
Mann nicht auf einmal entrichten kann , bedarf keiner näheren
Begründung , weshalb ider Stadtrat Ratenzahlung gewähren sollte.

bc . Babenweiler, 25 . Okt . Gestern morgen fiel hier der erste
Schnee , der im Tal zwar bald wieder verschwand, Uber das Ge¬
birge bis zu 600 Meter herab in winterliches Weiß hüllte . Tie
Temperatur ist fortdauernd sehr nieder.

bc . Schliengcn, 25. Okt. Der Weinpreis ist hier, wie die
.Freist Ztg.

" meldet, um etwa 25 Mk. für die Ohm zurückge-
gangen.

Ehester und Musik .
Großh. Hoftheoter. In der von Herrn Lorerrtz geleiteten

-Troubadour-Aufführung am Dienstag bemühte sich ein Herr
Lorch aus Berlin um die Gestaltung der Manriro -Partie . Der
- erste Versuch " dcZ jungen Gastes, dem mit ersichtlicher Hingabe
einige Armbeweguugen als Ersatz für das , was man „Darstel¬
lung"

zu nennen pflegt und von Herrn Lorch füglich »och nicht er¬
warten darf, beigebracht worden waren, erwies, das; er in aus -
knbigcm Maße Material zum Heldcntenor besitzt . Benützt
wird der Stimmfundus indes einstweilen noch sehr ungeschlacht,
fft auch gedrückt und unrein . Einige Szenen aber, nainentlich
lösche . vor denen der Gast zum Ausruhcn Zeit hatte, also z . B.
seineAufirittsszeneund auch die, nach B-dur transponierte , Stretta
mit der oorauSgehenden „Ttrahlenarie ", könnten es begreiflich
sffckieinen lassen , wenn man hier Herrn Lorch für späterhin im
-luge behalten wolle . Es wäre darum zu wünschen , daß ihm die
lestverhältnisse eine baloige stinuubildnerischc Weiterbehandlung
kenröglichwu , und zwar in den bisherigen Bahnen. Ihr könn-
Wvi dann nach einigen Iahre :i weircre Gehversuche auf der Bühne
Elften . Die meisten „Stimmbesitzer" schädigen bekanntlich ihre
Entwicklung, wenn nicht gar ihre Zukunft, dadurch, daß sie vor
hinreichend gefestigter Stimmbildung schon an zu große Aufgaben
seraniretcn. Wie vorteilhaft z . B. für Frau von M e d u n a eine
mehrmonatliche Studienzeit ohne jede Bühnenbeschäftigung wäre,
Zeigte diesmal deutlich ihre Leonore , der die Künstlerin schon nach
Oneni nur vorübergehenden Ausspannen e :ne gar wohltuende
sff

'
sche mitgebcn konnte , ohne freilich damit durcbzuhalten .

' Treff -
Leistungen boten Frl . Bruntsch als Azncena und Herr

j- ' egle r als Luna . Als Ganzes war die Ausführung -kein
vmitlerischer Genuß . Nicht einnial die wenigen Takte der Juez
wurde» amrehmbar gesungen , die Tanzeinmgo war im Rhythmus-
^ ivaschcn , und alles Mögliche vereinigte sich gerade bei dieser
^wfführuiig zu einem dringlichen Appell an das Verantwort -

1& i c. I i 3 g c f ü Ii l der Opernlcitung . dem Kunstwerk und deni

Freitag , den 26. Oktober 19H .
bc. Haltingen, 24 . Okt . In einer Sitzung der Oberbadischcn

Rebbaukommiffion äußerte sich hier Oekonomierat Vincenz -Müll-
heim über den Ernteertrag des oberbaoischen Weinbaues und be-
zeichnete den diesjährigen Herbst als einen FeihlherLst ; die Wein¬
preise hätten eine Höhe erreicht wie nie zuvor . Infolge des
schlechten Herbstes hätten aber viele Rebibauern nichts von dem
hohen Preise , der übrigens der Qualität des Weines nicht ent¬
spreche. In vielen Lagen feien durchschnittlich 50 Liter auf den
Ar geerntet worden. Tie Ursache des kleinen oder Fehlherbstes
fei die Blattfallkrankheit, die durch ungünstige Witterung ange¬
facht wurde. Rebbesitzer , die rechtzeitig gespritzt und gebrochen
hätten, hätten einen verhältnismäßig guten Herbst erzielt. Reb¬
besitzer in Müllheim hätten fünf- bis sechsmal gespritzt und einen
ziemlich guten Herbst erzielt. Allzuvieles Spritzen fei aber nicht
zu empfehlen . Das Schwefeln solle man auch im nächsten Jahr
nicht unterlassen.

WTB . Singen a . H ., 25. Okt. ( Nicht amtlich . ) Die seit dem
13. Oktober eingestellten EvakuiertentranSporte wer-
dcn mit dem 10. November wieder ausgenommen werden . Die
Transporte werden von> dem genannten Tage an bis zum
1 . April kommenden Jahres der kalten Jahreszeit wegen nicht
über Singen -Schaffha-usen, sondern über Weil-Leopoldshöhe gelei¬
tet werden. Tie BcthnhofkommandanturSingen wird für diese
Zeit jedenfalls nach Weil-Leopoldshöhe verlegt werden.

Ö* Heidelberg, 25 . Okt . Die „ Heidelb . Ztg ." schreibt : Zu
einer Bauersfrau in einem Nachbarorte kmn dieser Tage eine
Mannheimer Dame und bot dieser für 1 Pfd . Butter sage und
schreibe 25 Mark. Ter Frau vom Lande, ohschon an höchste Preise
gewöhnt, kam dieser Preis doch wohl etwas zu hoch vor. Sie gab
ihrer Entrüstung mit den Worten Ausdruck : „Nein, Frau , das
Geschäft mache ich nicht".

* Der Verkehr mit Wein. Das Ministerium des Innern
hat eine Verordnung über ' den Verkehr mit Wein erlassen, in
welcher bestimmt wird , daß die Ausfuhr von Traubenwein
aus Baden nur auf Grund eines Versattdscheines gestattet ist,
dessen Ausstellung - durch das Landespreisamt erfolgt . Der
Antrag auf Ausstellung eines Elchen Versandscheines ist
schriftlich beim Landespreisamt m Karlsruhe , Krregsstr . 6,
eineureichen . Winzer , Winzervereingungen , Händler und
Erwerber von Wein haben dem Landespreisamt auf Ver¬
langen Auskunft über den Geschäftsbetrieb, insbesondere über
die vorhandenen Vorräte von Wein zu erteilen . Diese neue
Verordnung ist am 24 . Oktober in Kraft getreten.

Die Weinvreise . Wie bekannt , hatten die für den Weinbau
in Baden maßgebenden Berufs - und Jntereffenverbände im
Benehmen mit dem Bad . Landespreisamt - für Weine der
diesjährigen Ernte Angemessenheitspreise festge¬
setzt. In der „Karlsr . Ztg .

" wird nun darauf aufmerksam
gemacht, daß Ueberschreikingen dieser Preise strafrechtlich ver¬
folgt und daß in einzelnen Fällen , in denen eine bedauerliche
Ueberschreitung der Preise festaestellt worden ist , das badische
Kriegswucheramt bereits Strafantrag - gestellt und eine Be¬
schlagnahme -des Mostes hebeigesührt Hot. Zur Vermeidung
von Mißverständnissen wird darauf hingewiesen , daß Aus¬
nahmen nur zulässig sind Hir Weine in anerkannt guten
Lagen und - von besonderer Güte , aber auch in - die 'm Fällen
darr der Mehrpreis nicht mehr als 16 Prozent des An-ge-
messenheitspreises ausmachen . Heber die Frage , ob und wann
solche Ausnahmen zulässig sind, behält sich das Kriegswncher-
amt die Anhörung landwirtschaftlicher Sachverständiger vor.
Zur Verhütung übermäßiger Verteuerung des Weins im
Handel und in den Wirtschaften hat das Landespreisamt ent¬
sprechend? Maßnahmen vorgeschoben. —

Die von den „Reriffs - und Jnteressenverbänden " nusge-
kn-obelten „Angemessenheitspreis -e" sind dem Wucheraeist-e un-
lerer Zeit bereits derart „ angemessen"

, daß es nach u-nfcrer
Meinung keine große Rolle mehr spielt , sie noch weiter in die
Höbe zu treiben . Der kleine Mann kann so wie so keinen Wein
mehr trinken .

Feindliche Flieger von Mannheim vertrieben .
WTB . Mannheim , 25. Okt. Gestern abend haben

feindliche Flieger Mannheim überflogen . Sic
wurden durch Abwehrfeuer vertrieben , ohne daß es zu
einem Angriff kam.

Institut gegenüber, lieber den derzeitigen Opernspieiplan wird
noch zu sprechen sein . - I . s.

*

Konzert des JustrumcntalvereinS . Der Karlsruher Jnstru -
mentalverein, der auch jetzt noch über ein stattliches und eifriges
Liebhaber- Orchester verfügt, veranstaltete am Mittwoch im Mu¬
seum eine Aufführung von Kompositionen Mozarts, Haydns und
I . S . Bachs. In Manchem mußte es auch diesmal beim guten
Willen bleiben , und doch wäre es übel am Platze , die Tätigkeit
dieses von Herrn Musikdirektor M u n z mit örackitenswertem
künstlerischem Geschmack und äußerster Gediegenheit geleiteten
Orchesterkökpers etwa gering cinzuschätzen. Im Gegenteil. Man
bedenke : hier wird mckst nur das Spielerische vermieden , es
wird vielmehr positive Arbeit geleistet durch die Pflege wenig be¬
kannter, vorwiegend klassischer Werke . Eine Wiedergeburt der
guten Hausmusik kann im Lause der Jahre aus einer derar¬
tig bedach: gestalteten Wirksamkeit hingebungsvoller. Musikfreunde
ihre Säfte ziehen , und der den Aufführungen wird den weite¬
ren Kreisen nicht minder gedient , w >c den sogenannten „ Musik-
kennern"

, weil fcne das „Wie"
, die Aufführung also, befriedigr ,

während sich diese zum mindesten durch das- „Was"
, d . h . durch die

dargebotenen Kompositionen , stark ungezogen fühlen müssen .
Am Mittwoch waren der erste Teil der M o z a r t s ch e n

Hochzeitsmusik für Haffner , ans der der Frohmut der „Entfüh-
rung " zu uns spricht, und die ganz und gar volkstümliche „Ober-
keet-Kantate " I . 2 . B a ch S , diese in der Bearbeitung Felir Mot-
tels , zwei , leider sonst recht seltene Gaben, und namentlich die
Wiedergabe der letzteren koniite alle berechtigten Ansprüche —
nicht nur relativ — befriedigen. Frau Großkopf S chumacher
und Herr Wchbechcr ivareu hier die Solisten. Die konzertie¬
rende Solovioline in der Hochzeitsmüjik , von der Max Schillings
einen Satz in seine Stuttgarter Bearbeitung der „ Entführung"
binübergenommen hat , spielte Frl . E . Schnitze , die sich später
mit Frau Krieg - Hecht zur Interpretation eine-s . im Largo-
Satze reckt vollsaftig dargebotenen, Bach-KonzerteS für zivei Vio-
lu '.cn vereinigte. Ta der Jnstrumental -Berein im Effekt zur

GeriMszeitung.
oc . Freiburg , 26. Okt. Wegen zahlreicher Diebstähle wurde

der Säger Theodor Meier von Breisach , der außerdem eine
falsche Uniform mit dem Eisernen Kreuz trug , zu Jahren
Zuchthaus verurteilt . — Wegen Ankaufs von 200 Zentner Malz
zum Preise von 10 000 Mk . wurde ein Brauereidirektor aus Em¬
mendingen zu 1000 Mk . Geldstrafe verurteilt . — Wegen des glei¬
chen Vergehens, hatten sich die Inhaber einer anderen auswärtigen
Brauerei zu verantworten . Sie hatten, obgleich es verboten war ,
nahezu 278 000 Kilogramm Malz gekauft . Zwei Direktoren der
Brauerei wurden zu je 6000 Mk . und der Prokurist zu 3000 Mk.
Geldstrafe verurteilt .

oc . Konstanz, 25 . Okt. Wegen schwerer Kindesmißhandlung
stand die 53jährige Witwe Mathilde Karg vor der Strafkammer.
Die hatte das 314jährige Kind ihrer Tochter durch fortgesetzte kör¬
perliche Züchtigungen tatsächlich zu Tode mißhandelt. Das Kind
das seit 1915 bei der Frau in Pflege war, wurde von ihr mit der
Köhlenschaufel und dem Besenstiel geschlagen. Bei der Leichenschau
wurde ein Armbruch und eine schwere Gehirnblutung festgestellt.-
Tic unnatürliche Großmutter wurde zu 2Yi Jahren Gefänguti
verurteilt .

Mus der Stndt »
* Karlsruhe , 26. Okt.

Milch —, Zuckex — Fische .
Die Berliner Pressevertreter waren am Sonnabend na«j

dem Kriegsernährnngsamt geladen worden , um Mitteilungen
über die künftige Nahrungsmittelversorgung entgegenzu-
nehmen . Diesmal handelte es sich wieder um die Milch, den
Zucker und die Fische. In der Regel sind es keine erfreu¬
lichen Nachrichten , die hier 'über die Nahrungsmittelvärsor -
gung gegeben werden , so auch diesmal . Das Fiasko , das
unsere ganze Nahrungsmittelverforgung im allgemeinen ge¬
macht hat , wird sich auch im vierten Kriegswinter nicht be¬
heben lassen . Gegenüber den Gerüchten , die Butterlieferimgen
an die Konsumenten würden eingeichränkt , wurde mitgcteilt ,
man werde sich bemühen , die jetzige Menge an Birtter nicht zu
verkürzen . Tie Milch sei zwar infolge schlechter Futterernte
teilweise sehr zuriickgegangen , doch lasse vielleicht die jetzt ein-
setzenide Rübenfütterung eine Wiederausbcsserung erwarten
Schlimmstenfalls müsse man sich mit dem Gedanken ver¬
traut machen , daß mehr Margarine und weniger Butter ge¬
liefert werde . Um die Milch aus" dem Lande noch zrwcr -
lässiger erfassen zu können , die jetzt noch fteller -woffe entzogen
und in zu starkenr Maße an Ort und Stelle verbraucht werde,
soll demnächst eine neue Milchordnung herausgegeben werden,
deren Einzelheiten noch nicht ganz scststehen . Man plant , dic
Milch auch für die Selbstver 'orger zu rationieren und auch
in den kleinen Orten die Milch nur auf Karten »der Listei
abgebcn zu lassen.

Tie bisher gelieferte Z u ck e r m e n g e von 800 Granm >
pro Kopf und Monat hofft man beibehalten zu können, abft
der Znckerpreis wird erhöht . Anlaß hierzu soll der vom
Reiche festgesetzte höhere Rübestpreis gegeben haben , der vor
1,60 Jt aus 2,50 Jl für den Zentner festgesetzt ist, Ter
Zuckergroßhandelspreis wird im Mittel steigen von 26 Jt ,
auf 36 Jt der Zentner , doch wird durch Ansgl -cich dafür ge¬
sorgt , daß der den Gemeinden - für die Bevölkerung geliesvrt«,
Zricker nur etwa 30 Jt kostet . Ter Kleinhandelspreis dürste
sich dann auf 38— 40 I das Pfund stellen , also nind 10 ,3
teurer als jetzt .

Uebcr die Fische konnte .wenig gesagt werden . Tie
Einffchr aus dem Ausland ist äußerst gering und der eigen !
Fang erschwert. Die Aussichten auf bessere Fffchversorgunx
sind also auch weiterhin gering . Auch mit den- Süßwass -eri
fischen kann nicht gerechnet werden , weil angeblich die künst¬
liche Fütterung mit Mais u . dgl . gering ist . Auf dem Ge¬
biet dar Muschellieferung soll es demnächst etwas beffer
Werden.

Also nichts als Hoffnungen , Vertröstungen und Verteue¬
rungen . Unsere ganze Lebensmittelversorgung ist von An-
sang an nicht richtig angesaßt worden : , mm lassen sich die
gemachten Fehler nicht wieder gut machen.

Hälfte doch instruktive Absichten verfolgt , wäre es vielleicht ange¬
bracht , den Abenden, bei Kürzung der Programme , eine gedrängt ^
und , wohlgemerkt , volkstümliche Einführung voranszu-
schicken. I . . s . .

Hermann Jadlowter im Konzecihaus. Wenn in unmittel¬
barem Anschluß an das Manrico - Gastspiel vom Dienstag im Karls¬
ruher Hoflbeater nun auch noch Herr Jadlowker , etiva all
Faust oder Rhadames , zu Gast gekommen lväre, so hätte das zwei¬
felsohne eine „ H ä u f u n g

" von Gastspielen Berliner Tenörc be¬
deutet. So mußte der berühmte Sänger , der ehedem ja unserer
Hofbühne angehörte, auch fernen dieswinterlichen Einzug in de :>
Konzertsaal verlegen, wo wenig freie Plätze übrig geblieben warcn-
Tie Boriragsfolge mar , was die Lieder anlangt, die bei
reifenden Tenören übliche . Sie vermied neue Lieder und , eril
recht neue Nanien ; dagegen mußte man die zum Ein¬
gang gebrachten Mozart -Arien, nämlich die „ Buchbindcraric "
aus „Ton Irian " und eine, bei der vorjährigen Karlsruher Reu-
ausführung leider nur markierte .,Solonieneo" -rlrie mit ganz be¬
sonders dankbarer Freude, begrüßen. Die G c s a 11g s r u n st de !
6-ajtcS , deren Geheimnis , wie bei den meisten „ Großen"

, in bei
Atemführung beruht , feierte mit Recht Triumphe. Umsomehr , als
sich mir ihrer Hilfe Herr Jadlowker einer ziemlich hartnäckigen
Indisposition erfolgreich erwehren koniite, die der Miltellage mit -
unter einen spröden Klang gab und den Gast bei Hugo Wolfs
„verschwiegener Liebe" fast hätte unterliegen lassen . In üppiger
Klaiigschönheit entfalteten sich bei meisterlicher Stimmbehandlung
die vorgetragenen Arien , deren Höhepunkt die „Faust" -Cavatine
bildete . Als eüi in allen Sätteln gerechter , ganz auSgezcichneted
Begleiter am Flügel bewährte sich luieStr Herr Taberual aus
Berlin , der als Solist seine Begleitkunst nicht zu erreichen vermag .

I. s .
* Das Konzert Bertha Weill und Helmuth Neugcvauer findcr

umständehalber erst am 31 . Oktober statt . Karten im Preise von
5, 4, 3, 2, 1,50 und 1 Mark bei Geschw. Moos , Kaiscrstr . 187
von 10—1 und 4—7 Uhx zu haben . Konzertvorbereitung Hugo
Knntz Nachs . Kurt Neufeldt.
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* lieber den Winterfahrplan wird in einer halbamtlichen
Notiz der „Karlsr . Ztg .' nntgete ' lt , daß mit Rücksicht auf die
singend notwendige Einschränkung des Kohlenverbrauchs ,
den knappen Stand an betriebsfähigen Lokomotiven und an
Personal , sowie im Hinblick darauf , datz der äußerst starke
Güterverkehr bis auf weiteres auch an Sonn - und Feiertagen
in weitestem Umfang aufrecht erhalten werden mutz, im Fahr
plan für öen Winterdienst , der am 1 . November in Kraft
tritt , keine Sonn - und Feiertagszüge mehr vorgesehen wer
den konnten . Eine größere Anzahl bisher täglich verkehrend
Züge mutzte in Werkiagszüge umgewandelt werden . Tie
Fahrgelegenheiten , insbesondere auf den Seitenstrecken , die
für den Militärverkehr nicht in Betracht kommen, sind deshalb
an Sonn - und Feiertagen ans das allernotwendigste Maß
beschränkt worden . Dem Ausflrrgsverkehr kann künftighin
keine Rechnung getragen werden .

Eine vaterländische Volksfeicr findet am Sonntag ,
'den

2S. Oktober , nachmittags 3 Uhr , im Evang . Vereins
Haus der Weststadt , Blücherstratze 20 , statt . Den Hauptter
der Vortragsfolge hat diesmal das M u n z s ch e Käufer
p a t o r i u m übernommen , dessen erprobte musikalische Kräfte
sich schon wiederholt in uneigennütziger Weise in den Dienst
per Allgemeinheit gestellt haben . Ter gute Ruf dieser Kunst
anftalt sichert auch für die neue Darbietung des Vereins zur
Veranstaltung vaterländischer Volksfeiern den Erfolg . Als
Redner sind gewonnen worden die Herren Professor Hel -
bing und Schriftsteller A . Sexauer . Als Eintritts¬
karten gelten die Programme . Dieke first» unent
zeitlich zu haben beim Pförtner des Vereinshauses
(Blücherstratze20) von Freitag nachmittag an .

Die Anmeldung der selbstgeernteten Kartoffeln . Man
schreibt uns : Das Statistische Amt macht in öfteren
Wiederholungen auf die Anmeldung der geernteten Kartoffeln
aufmerksam und betont dabei, daß auch die kleinsten
Mengen aus Kriegsgärten anzugeben find . Die
Wiederholung läßt darauf schließen , daß Anmeldungen noch
in: Rückstände sind. — Im Frühjahr haben die Behörden
den Bau von Kartoffeln besonders empfohlen unter dem
ausdrücklichen Hinweis , daß diese Kartoffeln aus Kriegs
gärten nicht angerechnet werden würden . Der Zwiespalt
zwischen dieser früheren behördlichen Empfehlung und der
jetzt verlangten Anmeldung mag ein Grund für die ungenü¬
gende Befolgung der letzteren sein . Die Bebauer von Kriegs¬
gärten mögen bestirchten. daß ihnen doch nun die selbst
gebauten Kartoffeln von ihrem Deputat abgezogen wer¬
den könnten . Das wird wohl nicht der Fall sein , denn die
Behörden können sich nicht gut selbst widersprechen. Aber
es würde im Interesse der wahrscheinlich nur gewünschten
Statistik doch geboten sein, wenn das Statistische Amt aus¬
drücklich erklärte , datz die , nebenbei bemerkt recht umständliche
Anmeldung lediglich zu statistischen Zwecken und zukeinem anderen erfolgen soll .

* Urber die Ansfuhr von Pferden hat der stellvertr . komm.General des 14. A .-K . eine Verordmmg erlassen , in welcher
bestimmt wird , daß iede Ausfuhr von Pferden (auch Fohlen
oder zu Schlachtzwecken geeigneten Pferden ) über die Gren¬
zen des Befehlsbereichs des stellvertr . koinm. Generals des
14 - A .-K . und des Befehlsbereichs des Oberbefehlshabers
der Armeeabteilung B für den rechtsrheinischen Teil nur ge¬stattet ist, wenn für jeden Einzelfall die schriftliche oder tele-
graphische Erlaubnis des stell» . Gen .-Komm . des 14. A . -K.
docher erteilt wurde .

Badische Bnwaliskammer . Durch Austritt des Geh. Hofrats( Dr . Gustav Binz aus dem Anwaltsberufe und den Tod des Rechts ->an!ralts Grumbacher wurde eine Neuwahl des Vorstandes der
Nadischen Anwaltskammer notwendig . Es . wurden gewählt: znmBorsitzenten : Rechtsanwalt Otto Zutt in Karlsruhe , zum stellver¬tretenden Vorsitzenden Rechtsanwalt Albert Kusel in Karlsruhe ,Mm Schriftführer Rechtsanwalt Dr . Richard Bielefeld in
Karlsruhe zum stellvertretenden Schriftführer Rechtsanwalt Jul .F ' scher in Karlsruhe .

Einrichtungsgegenstände aus Kupfer und Kupfer-Legierung.Der sich .die Prämie (1 Mk . für 1 Kilogramm) sichern will , lieferesine beschlagnahmten und ähnlichen Einrichtungsgegenstände>dcrgl. die Anschläge an den Plakatsäulen) bei der städtischen An¬
nahmestelle Karlstratze 30 bis 31. Oktober ab ; später darf die« ämic rächt mehr gezahlt werden. Ter Andrang ist m den letz -** Tagen am grüßten ; deshalb liefere man unverzüglich ab.* Notiz für die Angehörigen der Kriegsgefangenen in- Ruß-

Zu Weihnachtssendungenwird eine beschränkte Anzahl von
Waschepaketen durch das neutrale Ausland zusammengestellt .

^Näheres und Anmeldungen spätestens bis Montag , den
29 . Oktober , vormittags im Büro des Nationalen

j Frauendienstes , Auskunftstelle über Verwundete und Vermißte,
^Hilfe für 'kriegsgefaugene Deutsche, Kronenstr. 24 in Karlsruhe .

* Wie erkennt man die Ruhr . Erkrankungen an Ruhr begin¬
nen mit heftigen Letbschmerzen und Durchfällen, die bald ein
schleimiges Aussehen annehmen ;

-meist ist dem Schleim auch
Blut be 'gemengt. Fieber kann dabei vollständig fehlen . Es em¬
pfiehlt sich, beim Auftreten verdächtiger Krankheitserscheinungen
sofort den Arzt zu Rate zu ziehen , und , falls nicht im eigenen
Hause die sorgsamste Pflege mit besonders strenger Absonderung
des Kranken zu erwarten ist , den Erkrankten in ein Krankenhaus
zu bringen. Durch schleunige Absonderung der Kranken und In¬
fizierten in einem Krankenhause werden auch deren Familien¬
angehörigen und Arbeitsgenossen in wirksamster Weise gegen die
Uebertragung der Ruhr geschützt . Der Kranke ist erst dann als
völlig genesen zu betrachten, wenn eine wenigstens zweimalige, in
einem Zeitraum von mindestens acht Tagen vorgenommene bak¬
teriologische Untersuchung das Freisein des Stuhls und Urins
von Ruhrerregcrn ergeben hat.

Bortrag über Pilze . Auf mehrfachen Wunsch wird Herr Geh.
Hofrat Dr . Klein im lausenden Wintersemester eine einstündige
Vorlesung über Gift - und Speisepilze (praktische Pilzkunde) ab-
baltcn , und zwar Montag nachmittags von 3—4 Uhr :m Hörsaal
des botanischen Instituts : Kaiserstratze 2 H ., woraus Interessen¬
ten aufmerksam gemacht werden.

* Eine Führung durch die Grotzh . Sammlungen veranstaltet
am nächsten Sonntag vorm. 11 Uhr der Verein Volksbil¬
dung . Leiter ist Exz . Dr . Wagner . (Siehe Anzeige .)

Sport . Am kommenden Sonntag beginnt die Schlußrunde
der Herbst-Verbandsspiele. Beginn sämtlicher Spiele 3 Uhr .

* Diebstähle. Aus einer Gartenhütte auf dem Felde südlich
der Eisenlohrstraße wurde durch unbekannten Täter in der Nacht
vom 23 ./24 . l. Mts . eine halbjährige weiße Ziege entwendet. Fer¬
ner kamen auf idem Felde bei Rintheim 1 Zentner Roterüben,
60 Köpfe Weißkraut und % Zentner Karotten abhanden .

Neues vom Tuge .
Aus dem Berliner Nachtleben im Kriege .

Berlin , 22 . Okt . Im „Berliner Tageblatt" lesen wir : In der
Kochstraße ist von der Kriminalpolizei ein „Nachtlokal " auf¬
gehoben worden, in dem sich Damen und Herren der Lebewelt
nach der Polizeistunde bis in die späte Nacht hinein beim Spiel,
Sekt und Tanz vergnügten . Der Polizei war mitgeteilt worden ,
daß sich in der Wohnung des Zimmervermirters Baczkowski in der
Kochstraße Herren und Damen der Lebewelt nach 12 Uhr nachts
zu nächtlichen Gelagen zusammenfanden. Es wurde zu¬
nächst gespielt und dann wurde getanzt und gezecht . Schlechter

iekt wurde mit 40. bis 60 Mk. für die Flasche bezahlt . Als Kri¬
minalbeamte plötzlich in der Wohnung erschienen, flüchteten die
Damen , die zum Teil nur notdürftig gekleidet waren, auf den
Boden und in die Kcllerräume ; sie wurden aber dort entdeckt und
nach Vervollständigung ihrer Kleidung mit der anderen Gesell¬
schaft zur Feststellung ihrer Persönlichkeiten nach dem nächsten
Polizeirevier gebracht . — Schade , daß man die Namen der „ Her¬
ren " und „Damen " nicht erfährt , die, wenn auch „nur " notdürftig
bekleidet , bei nächtlichen Gelagen mit Sekt zu 40 und 60 Mk. so
wacker „durchhalten" !

Schwere Brandverheerungen in Amerika .

Die „Times " erfahren aus Neuyork : Die amerikanische
Presse bringt in der letzten Zeit inehrere Berichte über schwere
Brände an verschiedenen Orten . In Kansas City verbrannten
25 Morgen Schafhürden mit 11000 Schafen und 3Q00
Schweinen . In Brooklyn fielen große Getreidemengen , die
bereit lagen , um nach Europa verteilt zu werden , den
Mammen zum Opfer .

Letzte Ttadtvfdtten.
Wettere 29 000 Tonnen versenkt.
Berlin , 26. Okt . (Amtlich.) Im Atlantischen Ozean

nnd im Aermelkanal wurden neuerdings durch eines unserer
Unterseeboote , Kommandant Kapitänleutnant Rese, sieben
Dampfer mit rund 29 000 BRT . versenkt. Darunter be¬
fanden sich ein bewaffneter Dampfer , anscheinend mit Oel und

Seit« 5.
Gasolin , sowie 4 unbewaffnete Dampfer , die aus Geleitzügen
herausgeschosien wurden .

Ter Chef des Admiralstabs der Marine .

Vertagung der interfraktionellen Besprechungen.
Berlin , 26 . Okt . Dis interfraktionellen Besprechungen

sind laut „Berliner Tageblatt " gestern vertagt worden , nach"
dem ausdrücklich festgestellt worden war , daß in der soge¬
nannten Kanzlerkrise irgendwelche Entscheidung noch nicht ge¬
troffen worden sei . Die Besprechungen sollen zu Beginn - der
kommenden Woche wieder ausgenommen werden . Mehrere
Abgeordnete , die für ihre Fraktionen an den Besprechungen
teilnahmen , sind gestern abend wieder abgereist.

Ein deutsches Dementi .
WTB . Berlin , 26 . Okt . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung "
schreibt : Der „Daily Telegraph" läßt sich aus Mailand

allerhand Einzelheiten über idas in der feindlichen Presse schon
mehrfach besprockene deutsche Friedensangebot an Frankreich mel¬
den. Danach soll Deutschland durch Vermittlung eines belgischen
Diplomaten die Wiederherstellung Belgiens und die Abtretung
Elsaß-Lothringens gegen Entschädigungen auf Kosten Rußlands
angeboten haben. Das Anerbieten sei von England und Italien
für unannehmbar erklärt lvorden.

Alle diese Meldungen sind frei erfunden.

Englische Menschlichkeit.
Berlin , 26. Oktober. „Aus Gründen der Mensch¬

lichkeit schreckte England bisher vor Luftangrif¬
fen auf deutsche Städte zurück." Diese neueste Offenbarung
englischen Edelmuts stammt aus dem Munde desGeneralsSmuts .Wie dankbar werden :hm die Bewohner von Karlsruhe , Freiburg .
Baden-Baden , Tübingen . Stuttgart und die Bewohner anderer
deutscher „ Festungen" und „Rüstungszentren" fiir diese Aufklär¬
ung sein ! Also waren die Angriffe auf diese Städte , denen so
viele Frauen und Kinder zum Opfer fielen, nur Versehen und
werden sich nicht wiederholen? Weit gefehlt ! General SmutS
fährt fort : „Außerdem mutzten irir bisher von wirffamen Gegen¬
maßregeln Abstand nehmen, da rms die nötigen Flugzeuge fehl¬
ten.

" — Also daher die bisher schon recht zweifelhafte englische
Menschlichkeit ! Da Deutschland trotz zahlenmäßiger Unterlegen¬
beit an Flugzeugen bisher doch stets Geschwader stet hatte, um
militärische Ziele des Feindes mit Bomben zu belegen , so dürfen
wir sicher hoffen , den Schrecken des Krieges, den der Feind in
unser Land tragen will, ihm zehnfach zurückzuzahlen , wenn das
menschliche Vorgehen des Feindes uns das Recht gibt, auch un¬
sererseits wahllos unbefestigte Städte und Dörfer anzugreifen.

Die Entente gegen das Friedensprogramm der Sovjets .
Berlin , 26 . Okt. Wie dem „Berliner Lokalanzeiger"

aus Genf berichtet wird , sind nach Pariser Blättern Frank¬
reich und England entschlossen , keinen Vertreter unkontrollier¬
barer Körperschaften zur Pariser Konferenz zuzulassen. —
Dies ist die Antwort ans das Friedensprogramm der S o v -
j ets .

Amerikanische Kriegshilfe .

.
Berlin , 26 . Okt . Die Vereinigten Staaten sollen Frank¬

reich einen neuen Vorschuß von 20 Millionen Dollar bewMgt
haben . Der Betrag der amerikanischen Darlehen an Frank¬
reich würde damit 2176 Millionen Dollar betragen .

Washington , 26 . Okt . (Reuter .) Die Regierung ge¬
währt Großbritannien eine neue Anleihe von 36 Millionen
Dollar .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24

Veremsanrelger .
Karlsruhe . (Naturfreunde ) . Heute Versammlung mit Vor¬

lesung . Neger Besuch erwünscht . 1422

Von der 4 . tteberlinger Münster -Geld-Lotterie, deren Zieh¬
ung am 20. und 21 . November stattfindet und die Bar -Geld-Ge-
winne bietet von 60 000, 20 000, 10000 Mark etc., die für nur
3 Mk . gewonnen werden können , werden die Lose jetzt ausge-
grben .

Wie bei den früheren Verlosungen, so werden auch die Lose
dieser Lotterie wieder sehr schnell geräumt sein , schleuniger Sou '
ist daher zu empfehlen ; die Lose ü 3.— Mk. (Porto und Liste 35 Pf .
epira) sind in Lotteriegeschäften und Losverkaufsstellen zu haben ,
auch durch das bekannte Bankgeschäft Lud . Müller u. (Ea, in
Berlin , Werderscher Markt 10 , zu beziehen . 1414
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statt. Eintritt für unsere Mitglieder frei . Versammlung 10.45 Uhrin der Vorhalle des Gebäudes Friedrichsplatz 16. 1421

fl Z.shung 20 . u. 21 . Novemb « I
M4 .UeberUnffer Münster

beidiotterie
13̂ 000 Lose, 6269Geldgewinne -- M.

155000
160000

Stadt.

Versch. Korbäder

genden ab un0
svabenbewobnek

!■;
$!i !«

Halb-, Sitz-, Fuss- und
Wechselbäder. Duschen ,Wickel (Packungen) und
Massagen, Dampf - und
Heissluitkastenbäderetc.

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt. 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 8 Uhr.

Jlerrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit. Samstags
bis ahends 9 l/i Uhr und

8
B
BB

Wir suchen sofort :

Werkzeugmacher
Monteure
Schlosser
Dreher
Fräser

o»r ,iov Aozutr“ " GeirsßSM.Mustert « !
Jt'oreu u. ~isu >ex m 35 Ff $

*e illen Lotterie ' eschaftea and out

Im Müller* 0
Berlin W .,

Soeben erschienen- Sonntagsnur vormittags—12 Uhr “wordorsüher
Markt Ui .

Schriftliche Meldungen unter Angabe von Alter ,
Mlitärverhältnis , Lohnansprüchen erwünscht

wr den deutschen Feldsoldaten, Bürger und Landmann
von fluten fendrieft. Frachtbriefein sauberer Ausführung

liefert« Rhenania -Motoren -
Fabrik Akt.- Ges.I^tis 5o Inhalt mit vielen Bildern.

BueiiMerei „VoUcsfremö
“£ ^ Pfg . ( nach auswärts und ins Feld Pfg . Porto ) .

Bt>cbbaaj | nitA U Ik . freund !ä £ !
t „Jugend ' .
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Bekanntmachung .
Emrichkungsgegenstände aus Kupfer ,
Messing, Tombak, Rotguß und Bronze .

Aur wenige Tage noch wird die
Prämie gezahlt . Wer bis 31 . Oktober
feine Gegenstände nicht abgetiefert
hat , geht der Prämie verlustig ; denn
bei der danach einsetzenden Zwangseinziehung
darf sie nicht gezahlt werden.

Es liegt also im eigenen Interesse der Be¬
sitzer beschlagnahmter und ähnlicher Gegenstände ,
diese noch im Laufe dieses Monats abzuliefern .

Wir ersuchen dringend , alles entbehrliche
Metall abzuliefern . Man verschiebe es nicht
auf die letzten Tage dieses Monats , da dann
der Andrang sehr groß sein dürfte. Die städt .
Metallstelle (Karlstraße 30) ist am 29 . /31 . Ok¬
tober ununterbrochen von morgens 8 bis abends
6 Uhr geöffnet .

Karlsruhe , den 24 . Oktober 1917.
Bürgermeisteramt .

1412

Bekanntmachung .
Zur teliiciuiitmtufi sollen auch in diesem Fahre die Steine

von rohen, gerechten oder gedörrten Hirschen, Pflaume », Zwetsch¬
gen , Mirabelle» , Reineclmiden, Aprikose» (Pfirsiche nicht) , ''owie
Kürbis-, Apfelsinen -, Zitronculcrne gesammelt werden.

Die Steine und Kerne sind nach Möglichkeit zu reinigen, von
anhängendem Fruchtfleisch zu befreien und in der Sonne zu trock¬
nen. Bei der Abliefe "ung müssen die einzelnen Sorten von ein-
emder getrennt sein.

Sammelstellcn, bei denen die Steine und .Sterne abgeliefert
werden können , sind das städtische (üartcnamt , Ettlingerstraste, das
Gaswerk 7 , Kaiserallee, und die Gemcindesekretariate der Bororte.

Ablieserungszeit nachmittags von 3 bis 5 Nhr .
Als Vergütung erhalten die Sainmlec nach ihrer Wahl

für das Kilogramm abgeliefertcr
Kirschen- , Pflaumen - , Zwetschgen - , Reineclauden-, Mirabellen -

und Aprikosensteine . . 10 Psg. oder 4 Knochenbrühwürfel
Kürbiskerne . 13 „ 6 „ „
Apfelsinen - tu Zitronenkerne . 35 „ , 14 , „
sofort bei der Ablieferung.

Wir bitten die hiesige Bevölkerung im Interesse der Allge¬
meinheit, die Steine des verbrauchten Lbsteö nicht wegzuwerfen,
sondern zu sammeln und bei den genannten Sammelstellen ab¬
zuliefern.

Karlsruhe , den 24 . September 11117 . 1100
Der Stadtrat .

Ikriegsspeisulwg .
Dr Vorverkauf der Kriegsspeisungskarten an den Samstag

Abenden must der Licht- und Kootenersvarnis ivegcn ciiigestcilt
werden. Tie KriegsspeisuugÄarten werden künftig für die sechs
Wochentage van . Mittwoch bis mit Dienstag ausgestellt und ’fiub ;-
fetveils Samstag , Montag oder Dienstag zwischen 11 und %l Uhr
zu lösen .

Für den Urbergang werden die nächsten Kricgsspeisnngs-
larten, die noch am Donnerstag , Freitag oder Samstag niiitag
zu lösen sind, für die Tage vom Montag. 21), Oktober , bis mit
Dienstag , 6. Nooember , also für 8 Abgabctage , ausgestellt. Es
kosten diese ausnahmsweise für 8 statt sonn für 6 Wochentage
gültigen Kriegsspeisungskarten bei Entnahme von

1 Liter Essen 2 .80
2 Liter Essen 5.60
3 Liter Essen 8.40 M,
4 Liter Essen 9 .60 Jl ,
5 Liter Essen 12.— J (,
6 Liter Essen 14,40 M ,
7 Lucr Essen 16 .80 J ( .

Abgabe st eilen sind zurzeit die Hardt- Schule (Mühl¬
burg ) , die Wirtschaft „Zu den 3 Linden"

(Mühlburg) , die
Wirtschaft zum „Würticmüerger Hof"

(Ecke Goethe - und Uhland -
stratze) , die Leopold -Schule (Leopold -Strahe ) , die Wirtschaft zur
„ Gambrinushalle"

(Erbprinzen-Straße 20) , die Wirtschaft zum
„Prinz Heinrich "

(Kurven-Straste ) , die Uhland -Schnle (Sckntzen -
Stratze ) , die Lidell -Schüte (Markgrafen-Straße ) , die Karl-Wil-
Helm-Schule ( Ecke Ludwig -Wflhelm- ur-d Karl -Wilhelm-Straße )
und die Tulla -Schule (Tnlla -Straste ) . 1405

Kriegsspeisungsamt.

Große , kräftige Personen, die das 21 . Jahr
zurückgelegt haben, können sich als 1413

SchaMeriMil «O Fjjhrerime«
der städtischen Straßenbahn sofort melden .

mm HiIssi>ie«IIlNkIiikstkllc Klirlrrnhc
, | | | g| (Städt . Arbeitsamt Karlsruhe )

Zähringerstraße 100 , 3 . Stock.

a
No.

Sonntag , den 28 . Oktober , 4 Uhr nachmittags

Reformalionsfest - Konzert
Orgel . — Gesang : Sopran . — Bariton . — Violoncello .

Karten bei Fr . Doert , Hofmusikalienbandlung , und bei K . Haler , Ludwig -
Wilhelmstrasse 20 , zu Mk . 2 . — , 1 .— und 50 Pfennig .

Soldaten Eintritt 30 Pfennig . 1415

Unsere HWtsmnmelstelle
Karl -Arledrichftratze IX gibt wie in
den vergangenen Jahren

am > ■ ■ i ■ ■

136 KaiSErstrasse 138.

zum Füllen aus . Möge jeder dazu bei¬
tragen , daß wir jedem unserer Feldgrauen
einen Weihnachtsgruß senden können.

Allen Gebern sagen wir im Daraus
im Namen unserer Feldgrauen herzlichen
Dank.
M. LMmerei» turn Me» Kreuz

DepMteilung.

An dön fünf ersten
Tagen der Woche
kostet einWannen -
bad für Männer u.

Frauen
215

Warm und
Trocken

bleiben die Fütze bei Be.
nützung der neuen , leicht
anbring - und abnehmbaren

SchuOhlc.milder
SruWirulc "

Nenheitk D. R . G. M.
Besonders zweckmäßig für

alle Werkstätten - Arbeiter,
Schulkinder, sowie Solche
die viel auf kaltem Stein¬
boden , in nassen Räumen
oder im Freien sich aüf-
halte» müssen .

Die Ledersohlen werden
dadurch sehr geschont. Tie
den Absatz und die Sohle

elastisch verbindende
Drahtspiralc gibt Gewähr
für guten Sitz und Halt
und gestattet die erforder¬
liche freie Beweglichkeit der
Holzsohle gegenüber dem .
Absatz genau so wie bei
einer Leder - oder Filzsohle ^

Die geringen Anschuss
fnngskosten machen sich
beim Tragen , schon allein
durch Schonung der jetzt so
teuren Ledersohien , inBälde
bezahlt. 1348

Alleinverkauf bei
Ernst Marx .

j Luisenstr.58, Fernrufs

rHezugspreis :
90 »1 , t4j ä h!
siePost 1,04 .

1366 Samstag 40 Pfennig.

6cbeln «««
Kastanien

Für meine Leihanstalt

OXXXXXXXXXIXXXXXXXXO

i ” .
. Msftitt I

H am Sountag , de» Oktober 1017 , ^
j * nachmittags 3 Nhr, im evanq . Dereins - **
^ Hans der Wcststadt (Blncherftraße 30 ) . ^
y NnterMitwirkmig des MunzschcnKonservatvriums ^
M

. . .
ff

ZZ Violi» Borträge und Lieder für Sopra ». Z
S Ansprache und gemeittsauicr (« esaug. 5

CAktsfkfMf am/1a

X Als Eintrittskarten gelten die Programme . Diese X
M sind uneutgeltlich zu haben dein , Pförtner des

jg VereinShauses ( Blnchorstr . 20 ) von Freitag nachmittag an.

OXXXXXXXXXIXXXXXXXXO

14zu kaufen gesucht.
Wilhelm Neck,

Nuits strafe 20, Tel . 3946.

- suche ^
und

0 F zu kaufen
und erbitte Angebote. 1
Ludwig Tchweisgnt,
Hoflieferant Karlsruhe ,
Erbprinzenstrasic 4 .

Olroste Auswahl

und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver-
tvendbar sind , werden stets an-

gekaust von dem
Städtischen Gartenamt

Karlsruhe.

Ausstellung ]
10 . Okt .—10. Nov.
Die Jungen ,» <

Bad . Künstler . |
— PistilleAquarelle

Graphik.

Galerie Moos
Karlsruhe .

22?
Aufpolstere

v . Betten u.Polstermöbeln bei»
Polst. Köhler , Schützenstr . 2 '

Einfaches

TtklNtllpolstemöbel - Mädche
W"

(Jr aller Art und Betten kauft an gesucht für Hausarbeiten .
Polsterei Köhler » Schützenstr . 25.

und Ä ^ usstkk , besonders mrd

Kreuz - Füchse.
32 Nur Zirkel 32, eine Treppe hoch .

W . Lehmann , im Hause der Fahrradhandlnng . 1309

gesucht für Hausarbeiten .
Rau, Kaiserstraße 98n

Brennholz
buchen und tanne » , gesägt und gespalten , zu den niit
der verehrlichen Stadtverwaltung vereinbarten Berkaufs -
preisen , wird von 10 Zentner aufwärts , gegen Vergütung
der Selbstkosten vorS Haus geliefert. 1418

Ludwig Braun , Telefon 5222
Sägewerk und Lagerplatz. Schlachthausstrahe 13 .

Sonntag, den 28 . Oktober 1917 :

Verbands-Spiele Kl . A.
F.-C. Frankonia : : F.-Y.Beiertheim

Beiertheimer Platz . — Beginn 3 Uhr .

Phönix -Alemannia :: K. F.- V.
K . F .-V.-Platz . — Beginn 3 Uhr.

Y. f . B. : : 1 . F.-C. Pforzheim .
V . f. B .-Platz . — Beginn 3 Uhr . 14231

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packenden Text
das humoristische Leibblati

aller Feldgrauen und Daheimgebliebeuen !
felctpofr - unci Probe - Abonnement »

monatlich nur Mark 1,44*
bei allen Buchhandlungen und Poflaustalte«.

Verlag der Lustigen Blätter in Berlin SW . 68 .

Wir suchen für unsere Nahrungsmittclfabrik
fleißige, saubere, junge

Mädchen.
Arbeitsbuch und Quittuugskarte mitbringeu .

Gesellschaft Sinner
Grünwinkel .1330

Standesbach - Airsz üge der Stadt Kartsruhe-
Ebeanfgebotc. Otto Grotz von hier. Postassistent hier,

Martha Förster von hier. Reinhard Bischler von Hornberg,
hier , Tn; t Ehristina Baumann vn Gutach. Theodor Spähnle
Münchweier, Schneider hier, mit Amalie Stöcker von Heidelstz
Kart Schneider von hier, Kaufmann hier, mit Erna Schnei
von hier.

Eheschließungen . Frdch . Hclmstädter von Neuenheim,
binder in Heidelberg/ mit Marie Henrich von hier. Edmr

lchucker von hier, Kaufmann hier , mit Maria Thimig von Ä
Gerhard Schuckelt von Schmieideiberg, Leutnant a . T . in Ree
bach , mit Rosa Neugarten von Lichtenau . Emil Tennig von
bürg, Postassistent hier, mit Elsa Christein von Stuttgarts
statt . Wilh. Distelhorst von Hier, Kaufmann hier , mit Lina Mü
von Mütben . Konrad Lowes von Lichtenberg , Landes- Ins
Königsberg i . Pr ., mit Karotine Schlechter von Breiten . Hcrm
Weber von Törlinbach, Werkmeister allda, mit ?lgatha Maier ,
Äepfingen.

Todesfälle. Phil . Müller , Hafnermeister, Ehemann, vv
alt . Irma , 3 I . alt , P . Hugo Lichtenwalder , Bahnarbeu
Georg, 5 Monate 9 Tage alt , V . Georg Zimmer, BürodiE
Gertrud , 1 Monat alt , P . Vinzenz Kästner , Mascb . -Scher.
Hahdt , 51aufm . , Ehemann, 85 I . alt. Irma , 5 Monate 19 ,
alt , V. Gustav Gretbcr , Maflte - Arb . Herm. Fischer , Pk^
Ehemann, 41 I . alt . Karl Stciert , Former , Ebemau» , 52 I -
Georg Zimmer , Bürodiencr. Gerurud, all 1 Mou., V .
Kästner, Maschschinensetzer.
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